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Das Klima beschreibt den typischen Zustand der Atmosphäre über  
lange Zeiträume von Jahren bis zu Jahrmillionen im Wechselspiel mit 
Gewässern, Landmassen, Eisflächen und Lebewesen. Es bestimmt nicht 
nur den Naturraum, sondern hat entscheidenden Einfluss auf die  
Gesellschaft.

KLIMAWANDEL:
VERURSACHER 
FOLGEN 
BETROFFENE

KLIMAWANDEL

http://www.klimaflucht.at
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WAS IST DAS KLIMA?

Um Aussagen über das Klima machen zu können, wird das 

Wetter über viele Jahre an einem bestimmten Ort beobachtet 

und der Durchschnitt berechnet. Laut diesen Berechnungen 

haben wir in Österreich ein gemäßigtes Klima mit kühlen Win-

tern und warmen Sommern.

Seit der Entstehung der Erde hat sich das Klima immer wieder 

verändert. Zurzeit verändert sich das Klima aber ungewöhn-

lich rasch. Zum ersten Mal in der Erdgeschichte sind wir Men-

schen und unser Tun die Hauptursache für den Klimawandel 

– und damit auch für dessen Auswirkungen verantwortlich.

DER TREIBHAUSEFFEKT

DER NATÜRLICHE TREIBHAUSEFFEKT

Die Strahlen der Sonne gelangen zur Erde und werden zum 

Teil in Wärme umgewandelt.

Wasserdampf und sogenannte Treibhausgase halten einen 

Teil der Wärme in der Atmosphäre, so wie die Glashülle eines 

Treibhauses für Pflanzen. Ohne diesen natürlichen Treibhaus

effekt wäre ein Leben auf der Erde unmöglich, denn in der 

Nacht hätte es unglaublich kalte minus 160° C. Die globale 

Durchschnittstemperatur  läge auch um ca. 33° C niedriger – 

nämlich bei minus 18° C. Das bekannteste Treibhausgas ist 

das Kohlendioxid oder CO2. 

Der Einfluss des Menschen auf 

das Klimasystem ist klar und die 

jüngsten anthropogenen Emissio-

nen von Treibhausgasen sind die 

höchsten in der Geschichte. Die 

jüngsten Klimaänderungen hatten 

weitverbreitete Folgen für mensch-

liche und natürliche Systeme. 

“

“
http://www.de-ipcc.de/_media/IPCC-AR5_SYR-SPM_vorlaeufige-Uebersetzung_Dez2015.pdf

Zusammenfassung für politische Entscheidungsträger

SPM

3

Abbildung SPM.1 |  Die komplexe Beziehung zwischen den Beobachtungen (Tafeln a, b, c, gelber Hintergrund) und den Emissionen 
(Tafel d, hellblauer Hintergrund) wird in Abschnitt 1.2 und Thema 1 behandelt. Beobachtungen und sonstige Indikatoren eines sich ändernden 
globalen Klimasystems. Beobachtungen: (a) Jährlich und global gemittelte kombinierte Land- und Meeresoberflächentemperatur-Anomalien, bezogen auf 
das Mittel des Zeitraums 1986 bis 2005. Die Farben geben unterschiedliche Datensätze an. (b) Jährlich und global gemittelte Meeresspiegelveränderung 
gegenüber dem Mittel des Zeitraums 1986 bis 2005 im längsten verfügbaren Datensatz. Die Farben geben unterschiedliche Datensätze an. Alle Daten
sätze wurden so angeordnet, dass sie den gleichen Wert für 1993 aufweisen, dem ersten Jahr mit Satelliten-Höhenmessdaten (rot). Sofern bewertet, sind 
Unsicherheiten farbig schattiert dargestellt. (c) Atmosphärische Konzentrationen der Treibhausgase Kohlendioxid (CO2, grün), Methan (CH4, orange) und 
Lachgas (N2O, rot), ermittelt aus Eisbohrkerndaten (Punkte) und aus direkten atmosphärischen Messungen (Linien). Indikatoren: (d) Globale anthropogene 
CO2-Emissionen aus Forstwirtschaft und anderer Landnutzung sowie aus der Nutzung fossiler Brennstoffe, Zementproduktion und Flaring. Kumulative 
Emissionen von CO2 aus diesen Quellen und deren Unsicherheiten sind als Balken bzw. „Whiskers“ (Antenne) auf der rechten Seite dargestellt. Die globalen 
Effekte der Anreicherung von CH4 und N2O-Emissionen sind in Tafel c angegeben. Treibhausgasemissionsdaten von 1970 bis 2010 sind in Abbildung SPM.2 
aufgeführt. {Abbildungen 1.1, 1.3, 1.5}

-

CO2-ÄQUIVALENT

Verschiedene Treibhausgase wirken sich unter-

schiedlich stark auf das Klima aus. Die Wirkung aller 

Treibhausgase wird auf CO2umgerechnet und dann 

als CO2-Äquivalent bezeichnet. So wirkt 1 Kilogramm 

Methan wie 28 Kilogramm CO2 und 1 Kilogramm Lach-

gas wie 265 Kilogramm CO2, das heißt 1 Kilogramm 

Lachgas sind 265 Kilogramm CO2-Äquivalent.

ANTHROPOGEN

vom Menschen verursacht

EMISSION

das Ausströmen von Stoffen in die Atmosphäre

Klimadiagramm mit Temperaturanstieg und Treibhausgasemission  
Quelle: IPCC 2014 – Synthese/Dez. 2015

http://www.klimaflucht.at
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DER VOM MENSCHEN VERURSACHTE 

TREIBHAUSEFFEKT

Seit der Industrialisierung im 19. Jahrhundert verstärken die 

Menschen den Treibhauseffekt immer mehr. Wie ist das mög-

lich? Durch verschiedenste Aktivitäten von uns Menschen 

entstehen zusätzliche Treibhausgase. So ist z. B. die Ver-

brennung fossiler Energien wie Erdöl, Erdgas und Kohle für  

75% des vom Menschen verursachten CO2-Ausstoßes ver-

antwortlich. Der Rest des zusätzlichen CO2 entsteht vor allem, 

weil Wald gerodet wird. Durch intensive Vieh- und Landwirt-

schaft gelangen weitere Treibhausgase in die Atmosphäre. 

Die Treibhausgase wie Kohlendioxid, Methan und Lachgas 

lassen immer weniger Wärme aus der Erdatmosphäre ent-

weichen. Das Kima erwärmt sich.

Der Anstieg der Durchschnittstemperatur auf unserem Plane-

ten hat unterschiedliche Auswirkungen in allen Regionen. In 

den Alpen sind die Temperaturen beispielsweise bereits um 

2° C gestiegen. Einige Auswirkungen sind etwa das Schmel-

zen der Gletscher, die Versauerung der Meere oder der An-

stieg des Meeresspiegels. Studien belegen, dass mit einer 

Zunahme von Extremwetterereignissen zu rechnen ist, also 

Starkregen, Stürmen oder Trockenheit. Vegetation und Tiere 

kommen unter Druck. Krankheiten breiten sich in neue Klima-

regionen aus. Vieles davon ist bereits jetzt zu bemerken.

 

KOHLENDIOXID (CO2)

CO2 entsteht bei der Verbrennung kohlenstoffhaltiger Subs-

tanzen und bei der Atmung. Pflanzen nehmen Kohlendioxid 

auf und wandeln es bei der Fotosynthese um. Im Jahr 2010 

trug CO2 zu 76% der anthropogenen Treibhausgasemis

sionen in CO2-Äquivalenten bei. Das zusätzliche in die Atmo-

sphäre eingebrachte CO2 hat eine Halbwertszeit von 35.000 

Jahren, das heißt, es dauert 35.000 Jahre, bis die Hälfte die-

ses CO2 wieder aus dem System draußen ist. (Hans Joachim 

Schellnhuber in „Windenergie“, April 2016)

Von Menschen zusätzlich in die Atmosphäre gebracht 

durch:  Verbrennung fossiler Brennstoffe (Treibstoff für Autos 

und Co., Heizung, Stromerzeugung ...), Zementherstellung, 

Waldrodung und die damit verbundene Verbrennung von 

Biomasse, manche landwirtschaftliche Praktiken.

METHAN (CH4)

Methan entsteht durch Fäulnisprozesse ohne Sauerstoff 

(anaerob), bleibt etwa 12 Jahre in der Atmosphäre und ist 

etwa 28 Mal so treibhauswirksam wie CO2. Im Jahr 2010 trug 

Methan zu 16% der anthropogenen Treibhausgasemissionen 

in CO2-Äquivalenten bei.

Von Menschen zusätzlich in die Atmosphäre gebracht durch: 

intensive Viehzucht (vor allem von Rindern und Schafen), 

Reisanbau, Erdgastransport, Kohlebergbau, Mülldeponien ... 

Durch die Klimaerwärmung tauen Permafrostböden auf, die 

weiteres Methangas freisetzen.

http://www.klimaflucht.at
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LACHGAS (N2O)

Die genaue Entstehung von Lachgas ist noch wenig erforscht. 

Es bleibt etwa 114 Jahre in der Atmosphäre und ist 265 Mal 

so treibhauswirksam wie CO2. 6% der CO2-äquivalenten an-

thropogenen Treibhausgasemissionen im Jahr 2010 waren 

Lachgas.

Von Menschen zusätzlich in die Atmosphäre gebracht durch: 

Einsatz von stickstoffhaltigem Kunstdünger, Verbrennung von 

Biomasse und fossilen Brennstoffen, Viehzucht, einige indus-

trielle Tätigkeiten (z. B. Herstellung von Nylon).

FLUORIERTE TREIBHAUSGASE (F-GASE)

Fluorierte Treibhausgase kommen nicht natürlich vor. Sie 

werden industriell produziert und sind 140 bis 23.900 Mal so 

treibhauswirksam wie CO2. 2% der CO2-äquivalenten anthro-

pogenen Treibhausgasemissionen im Jahr 2010 waren F-Gase.

Von Menschen zusätzlich in die Atmosphäre gebracht durch: 

Einsatz als Kältemittel in Kälte- und Klimaanlagen, als Treib-

gas in Sprays, als Treibmittel in Schäumen und Dämmstoffen 

und als Feuerlöschmittel.

76% CO2

16% METHAN

6% LACHGAS

2%  
FLUORIERTE  
GASE

Welches Treibhausgas hatte im Jahr 2010 wie viel Anteil an den 
Treibhausgasemissionen?

http://www.klimaflucht.at
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WER VERURSACHT DEN KLIMAWANDEL?

URSACHEN FÜR NATÜRLICHE 

KLIMAVERÄNDERUNGEN

Im Laufe der Erdgeschichte hat sich das Klima über sehr 

lange Zeiträume gesehen ständig verändert. Faktoren, die 

das Klima beeinflussen, sind unter anderem: Veränderun-

gen in der Erdumlaufbahn, Veränderungen der Sonnenein-

strahlung, Kontinentalverschiebungen und Vulkanausbrüche. 

Diese Faktoren können allerdings die starke Erderwärmung 

in den letzten 40 Jahren nicht erklären. Erstmals in der Erd

geschichte gibt es derzeit einen neuen Hauptverursacher für 

die Klimaerwärmung: uns Menschen.

WIR SIND MITVERANTWORTLICH FÜR DEN 

KLIMAWANDEL

In Österreich gehören wir zu dem kleinen Teil der Weltbevölke-

rung, der zu den reichen Industrienationen zählt und den größ-

ten Teil des anthropogenen Treibhausgasausstoßes verursacht. 

Einerseits ist der Treibhausgasausstoß in den Industrielän-

dern selbst sehr hoch. Andererseits steigen die Emissionen in 

Schwellenländern wie China unter anderem durch die Produk-

tion von Waren, die in Industrieländern auf den Markt kommen 

und konsumiert werden. Zur Aufrechterhaltung unserer stark 

konsumorientierten Lebensweise gibt Österreich viele Milliarden 

Euro für Energieimporte aus; den Großteil für fossile Energieträ-

ger, also Öl, Gas und Kohle, und für Strom von Atomkraftwerken 

und kalorischen Kraftwerken aus dem Ausland. Nicht nur, dass 

wir hier viel Geld ausgeben, beschleunigen wir damit auch den 

Anstieg der Treibhausgasemissionen.

Und wie tragen wir konkret dazu bei? Durch Autofahrten, 

Flugreisen, Gas- oder Ölheizungen, die Herstellung von Kon-

sumgütern (Kleidung, Handys, Elektrogeräte, Möbel ...), die 

Nutzung von in Wärmekraftwerken erzeugtem Strom, kon-

ventionelle Landwirtschaft, intensive Viehwirtschaft ... All das 

und noch mehr heizt dem Klima ein.

 

VIDEO „DIE RECHNUNG“  
(4:22 MIN.) VON GERMANWATCH 

https://www.youtube.com/watch?v=EmirohM3hac

Wir gehören als BewohnerInnen einer 

reichen Industrienation zu jenem 

kleinen Teil der Weltbevölkerung, 

der für den Klimawandel hauptver-

antwortlich ist. Unser hoher Ener-

gieverbrauch und unsere Nutzung 

nicht erneuerbarer Energien führen 

zu einem vermehrten Ausstoß an CO2 

und damit zur Erderwärmung.

http://www.klimaflucht.at
https://www.youtube.com/watch?v=EmirohM3hac


www.klimaflucht.at  |  13 

Würden alle Menschen heute auf der 

Erde auf dem Konsumniveau von uns 

(...) Europäern leben, dann bräuchten wir 

drei Planeten. (...) Wir müssen als rei-

che Industrienationen dabei wesentlich 

stärker unserer Verantwortung gerecht 

werden. Europa, die USA und Japan,  

20 Prozent der Weltbevölkerung, bean-

spruchen 80 Prozent des Reichtums und 

hinterlassen zwei Drittel der Umwelt- 

und Klimaschäden. Hier sind ein Umden-

ken und ein Umsteuern angesagt. 

“

“Bundestagsrede im Jänner 2014 des  
deutschen Bundesentwicklungsministers Gerd Müller 

https://www.bmz.de/de/presse/reden/minister_mueller/2014/Januar/20140129_rede_bundestag.html

CO2 from 1970-2013Total emissions GT Per capita emissions T/p
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Treibhausgasausstoß 1970 bis 2013 
Quelle: https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Co2_ 
cumulative_emissions_1970-2013.svg?uselang=de

Treibhausgasausstoß pro Kopf 1990 bis 2014 
Quelle: EC-JRC/PBL.EDGAR version 4.3 FT 2014

Wir gehören zu den reichen 20% der Industrieländer.
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Methode Seite 71  

Aufstellungslinie: Wie viel hat 
dein persönlicher Alltag mit dem 
Klimawandel zu tun?  
Diese Übung kann zu Beginn und am  

Ende einer Einheit zum Thema Klimawandel 

gemacht werden. 

http://www.klimaflucht.at
https://www.bmz.de/de/presse/reden/minister_mueller/2014/Januar/20140129_rede_bundestag.html
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Co2cumulative_emissions_1970-2013.svg?uselang=de
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Co2cumulative_emissions_1970-2013.svg?uselang=de
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HEIZEN

Die Wärmeerzeugung verursacht in unseren Breiten einen 

hohen Anteil des CO2-Ausstoßes. Die Klimabilanz der Hei-

zung ist abhängig vom Energierohstoff, der zum Heizen ver-

wendet wird, von der Wärmedämmung, der Effizienz des Hei-

zungssystems sowie dem Heizungs- und Lüftverhalten.

Nach heutigem Stand der Technik ist es bereits möglich, 

neue Häuser so zu bauen, dass kein zusätzliches CO2 für die 

Wärmeerzeugung anfällt.

MOBILITÄT

Als Angehörige einer reichen Industrienation sind wir ge-

wohnt, oft und schnell von einem Ort zum anderen zu gelan-

gen und sehr mobil zu sein. Das geht auf Kosten des Klimas. 

In den Verbrennungsmotoren von PKWs, LKWs, Flugzeugen 

und anderen Verkehrsmitteln wird Treibstoff verbrannt. Dabei 

entstehen riesige Mengen an CO2. Öffentliche Verkehrsmittel 

sind deutlich klimaschonender als der Individualverkehr, ein-

fach, weil mehr Menschen damit transportiert werden und der 

CO2-Ausstoß pro Kopf geringer ist.

STROMVERBRAUCH

Unser modernes Leben ist ohne Strom unvorstellbar. Unzäh-

lige Geräte werden mit Strom betrieben. Ein rasch steigender 

Anteil des Stromverbrauchs entsteht in großen Computerser-

vern aufgrund der Nutzung des Internets. Der CO2-Ausstoß 

für unseren Stromverbrauch ist sehr stark davon abhängig, 

mit welcher Energiequelle der Strom erzeugt wird. Am besten 

ist die Klimabilanz, wenn der Strom zu 100% aus erneuer

barer Energie stammt.

Gleichzeitig ist es wichtig, unseren Stromverbrauch zu redu-

zieren. Mach dir Gedanken darüber, welche Geräte am Strom 

hängen und was du tun kannst, damit du weniger Strom ver-

brauchst.

MOBILITÄT

HEIZEN

ERNÄHRUNG

STROMVERBRAUCH

SONSTIGER 

KONSUM

HIER HABEN WIR EINFLUSS AUF DAS KLIMA

http://www.klimaflucht.at
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ERNÄHRUNG

Tierische Lebensmittel verursachen im Sektor Ernährung den 

größten Ausstoß an Treibhausgasen. Vor allem Fleisch- und 

Milchprodukte wirken sich auf das Klima ungünstig aus. Für 

das Futtermittel Soja werden Regenwälder abgeholzt. 

Rinder erzeugen als Wiederkäuer beträchtliche Mengen 

Methan durch ihren Verdauungsprozess. Durch den Umweg 

der pflanzlichen Futtermittel zur Produktion von tierischen 

Produkten geht eine Menge Energie verloren. So ist laut Welt

agrarbericht die Umwandlungsrate von pflanzlichen in tieri-

sche Kalorien bei Rindern ca. 7:1.

Pflanzliche Lebensmittel haben durchschnittlich nur ein Zehn-

tel des Treibhausgaspotenzials von tierischen Lebensmitteln. 

Es gibt allerdings Ausnahmen wie z. B. Reis im Nassanbau, 

der zu einem hohen Methanausstoß führt.

Weitere klimarelevante Faktoren unserer Lebensmittel sind 

Transportwege, Lagerung, Zubereitungsarten und natürlich 

auch die Art der Landwirtschaft. Bei biologischer Bewirtschaf-

tung entstehen deutlich weniger Treibhausgase, da unter an-

derem auf künstliche Düngemittel verzichtet wird (Hinweis: 

Kunstdünger ist ein Erdölprodukt).

Treibhausgasausstoß pro Kopf in Deutschland nach Konsumbereichen 
2014 (CO2-Äquivalente – Emissionen anderer Treibhausgase als CO2 
werden zur besseren Vergleichbarkeit umgerechnet).
Quelle: UBA-CO2-Rechner

.

SONSTIGER KONSUM

Kleidung, Haushaltsgeräte, Unterhaltungselektronik, Dienst-

leistungen, Möbel, Spiele usw. ... All das kaufen und kon-

sumieren wir und nicht selten handelt es sich um qualitativ 

minderwertige „Wegwerfartikel“. Dadurch  fördern wir den 

CO2-Ausstoß. Je weniger wir kaufen und konsumieren, umso 

weniger CO2 gelangt in die Atmosphäre. Auch durch den Kauf 

langlebiger Qualitätsprodukte können wir einen Beitrag zum 

Klimaschutz leisten.

Faktoren wie Art und Produktionsverfahren der Rohstoffe, 

Transportwege, Verarbeitung, Verpackung, Entsorgung, 

Lebensdauer und Qualität haben Einfluss darauf, wie viel Aus-

wirkung unsere Konsumgüter auf das Klima haben.

Primärenergieverbrauch durch Konsum der Haushalte.  
Statistisches Bundesamt, Publikationen Umwelt:  
„Die Nutzung von Umweltressourcen durch private Haushalte“
Quelle: www.biomasseverband.at, Basisdaten Bioenergie 2015.

23%  

MOBILITÄT

7% STROM

17% 
 HEIZUNG

30%  
SONSTIGER 
KONSUM

10%  

ÖFFENTLICHE 
EMISSIONEN

13%  
ERNÄHRUNG 
             

36,1% ÖL

20,6% GAS

29,8%  

ERNEUERBARE 

ENERGIEN
1,9% ABFÄLLE  

NICHT ERNEUERBAR

1,8% SONSTIGES

9,7% KOHLE

Methode Seite 75  

Gedankenreise:  
Der CO2-Ausstoß meines Alltags  
Kann nach einem theoretischen Einstieg über 

Entstehung und Problematik von CO2 durch-

geführt werden, um einen persönlichen Bezug 

zu schaffen.

http://www.klimaflucht.at
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Seit Beginn der Industrialisierung haben wir uns immer mehr 

von nicht erneuerbaren Energien abhängig gemacht. Erdöl, 

Erdgas und Kohle sind fossil, das heißt sehr alt und nur in 

begrenzter Menge in der Erde vorhanden. Unser Verbrauch 

dieser Stoffe ist jedoch enorm und hat somit weitreichende 

Folgen für das Klima, den Boden, das Wasser, unsere Ge-

sundheit und unser Zusammenleben. Für den Klima- und 

Umweltschutz, für unsere Gesundheit und für ein friedliches 

Zusammenleben ist es wichtig, den Einsatz von Öl, Gas und 

Kohle so rasch wie möglich zu beenden: durch Energiespa-

ren, Effizienzsteigerung und den Umstieg auf erneuerbare 

Energien.

FOSSILE BRENNSTOFFE HEIZEN DEM KLIMA EIN

Erdöl, Erdgas und Kohle sind fossile Brennstoffe. Um aus 

ihnen Energie für Transport, Wärme oder Strom zu gewinnen, 

müssen sie verbrannt werden. Dabei werden große Mengen 

CO2 freigesetzt. Die Nutzung fossiler Brennstoffe ist Haupt

ursache für den Klimawandel.

NICHT ERNEUERBAR 

Fossile und atomare Brennstoffe sind nur begrenzt vorhanden 

und die Reserven werden immer weniger.

Peak Oil – das Ölfördermaximum

Das ist der Zeitpunkt, ab dem die Ölreserven zurückgehen.  

Ab hier gibt es weniger Neufunde, als verbraucht wird. Nach-

frage und Neufunde klaffen deutlich auseinander. Dieser 

Punkt ist in vielen Ländern bereits erreicht. Steigt der Ölpreis, 

dann ermöglicht dies die aufwendige Erschließung von Öl-

quellen, die zuvor aus Kostengründen nicht erschlossen wer-

den konnten. Auch diese Quellen sind begrenzt vorhanden 

und ihre Erschließung ist äußerst umweltschädlich.

DRASTISCHE UMWELTAUSWIRKUNGEN

Die Förderung von Öl, Gas und Kohle war schon immer um-

weltschädlich. Man denke zum Beispiel nur an Öltanker- und 

Bohrinselunfälle im Meer und deren Folgen.

Durch neue Fördermethoden kommen weitere enorme 

Umweltbelastungen hinzu. Die Produktion von 1 Liter Öl 

aus Ölsand verbraucht zwischen 3 und 5 Liter Wasser und 

erzeugt 6 Liter Giftschlamm. Und auch die Förderung von 

Schiefergas mittels Fracking ist mit schwerwiegenden Folgen 

und Risiken verbunden: Chemikalienaustritt ins Grundwas-

ser, mit Schwermetallen und Chemikalien verseuchte Böden, 

enormer Wasser- und Energieverbrauch, lokale Erdbeben.

Unkonventionelles Öl

Unkonventionelles Öl bezeichnet Reserven, die in großer Tiefe 

lagern – in der Tiefsee (Ölkatastrophe im Golf von Mexiko), in 

der Arktis/Antarktis oder in Teersand oder Ölschiefer. Diese 

Rohstoffe sind deswegen so teuer, weil nicht nur die Förderung 

aufwendig ist, sondern auch, weil z. B. aus Teersand oder Öl-

schiefer das Öl erst gewonnen werden muss. So benötigt man 

für 50 Liter Öl aus Ölschiefer rund 1 Tonne Gestein, das auf 

500° C erhitzt werden muss. In Kanada verliert der Athabasca 

River derzeit ein Drittel seines Wassers (370 Mio. m3), weil man 

für 160 Liter Öl aus Teersand ca. 500 Liter Wasser benötigt, 

um das Öl mit einem Chemikalienmix aus dem Sand zu lösen.

Unkonventionelles Gas (= Schiefergas)

Hier geht es um teure und umweltschädliche Bohrungen in 

der Tiefsee oder in den arktischen Gebieten sowie die Ex-

traktion von Gas aus Gesteinsschichten (Schiefergas). Zur 

Förderung von Schiefergas wird eine Wasser-Sand-Chemi-

WELTWEIT WERDEN JÄHRLICH 5.000 MILLIARDEN 
LITER ERDÖL VERBRAUCHT – DAS SIND ÜBER  
570 MILLIONEN LITER PRO STUNDE.

NICHT ERNEUERBARE ENERGIEROHSTOFFE SIND VON GESTERN

http://www.klimaflucht.at
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kalienmischung in den Boden gepresst, um das gebundene 

Gas herauszubrechen (Fracking). Dafür verbraucht man aller-

dings viel Energie, sehr viel Wasser und Hunderte Bohrlöcher. 

In den USA und Großbritannien wurde Fracking außerdem mit 

lokalen Erdbeben in Verbindung gebracht. Gleichzeitig kön-

nen mit dem Wasser-Chemikalien-Gemisch Schadstoffe aus 

dem Boden ins Grundwasser ausgewaschen werden. Die 

Folgen davon: verschmutztes Trinkwasser, Schwermetalle 

und Chemikalien in der Nahrung, verseuchte Böden.

Flächenverbrauch beim Braunkohleabbau

Der Flächenverbrauch für den Braunkohleabbau ist gigan-

tisch. Allein in Deutschland beansprucht er eine Fläche von 

rund 1.700 km2. Zum Vergleich: Wien hat eine Fläche von  

415 km2.  Da es sich um Tagebau handelt, wird bei Braun

kohlelagerstätten die oberste Erdschicht großflächig abgetra-

gen. Die Humusschicht ist damit verloren. Dann fräsen sich 

riesige strombetriebene Bagger mit einer Geschwindigkeit 

von etwa 2 Hektar pro Tag durch die Landschaft. 138 Ort-

schaften wurden in Deutschland durch den Tagebau schon 

„beseitigt“. Im Zuge des Braunkohleabbaus wird außerdem 

durch die Auswaschung die Gewässerqualität massiv beein-

trächtigt und zusätzlich sinkt der Grundwasserspiegel.

Alejandro Soto aus dem Amazonas

gebiet in Ecuador berichtet: „Als wir 

hier ankamen, gab es genug 

zum Jagen und Fischen und die Natur 

bot uns genug, um zu leben. Aber 

das Öl änderte unser Leben. (...) Sie 

berieselten die Straßen mit Öl, als sei 

es Asphalt. Sie schütteten Forma-

tionswasser in die Flüsse, viel Wild 

und viele Haustiere starben. Es gab 

immer weniger Fische und Tiere beka-

men Missbildungen. (...) Im Endeffekt 

bedeutet das Öl für uns Bauern und 

Indigene Armut, Elend und Krankheit. 

Das schwarze Gold ist der Fluch des 

Amazonas.

“

“
http://www.klimabuendnis.at/images/doku/unser _griff_nach_den_rohstoffen.pdf

Ölförderung aus Teersand

Schiefergas

Natural gas flows  
from fissures into well

Methode Seite 69  

Assoziationsball: Welche Dinge 
meines Alltags enthalten Erdöl? 

Eignet sich zur Einstimmung auf beliebige The-

men, eventuell nach einem kurzen theoretischen 

Input, wie z. B. „Wofür wird Erdöl verwendet?“

Methode Seite 97  

Seilkreise-Systemspiel: 
nicht erneuerbare Energien  
Stellt dar, was passieren könnte, wenn 

weiterhin vor allem nicht erneuerbare Energien 

genutzt werden.

http://www.klimaflucht.at
http://www.klimabuendnis.at/images/doku/unser _griff_nach_den_rohstoffen.pdf
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RISIKOFAKTOR ATOMENERGIE

Früher sprach man von Tschernobyl – dem ukrainischen 

Kernreaktor, der durch seinen Super-GAU 1986 Europa ver-

strahlte. Heute spricht man von Fukushima. Auch wenn die 

Wahrscheinlichkeit eines Unfalls bei Atomkraftwerken niedrig 

zu sein scheint, zeigt deren Anzahl in den letzten Jahrzehnten, 

dass die Atomenergie für den Menschen offensichtlich nicht 

ausreichend beherrschbar ist. 

Erschwerende Umstände sind das entsetzlich weitreichende 

Gefährdungspotenzial auch nur eines einzigen Unfalls und die 

„Attraktivität“ von Atomkraftwerken für Terroranschläge.

Atommüll ohne Endlagerung

Weltweit entstehen in etwa 440 Atomkraftwerken mehr als 

8.300 Tonnen hochradioaktiver Atommüll pro Jahr. Schätzun-

gen gehen dabei von rund 290.000 Tonnen hochradioaktivem 

Müll aus, wenn die Kraftwerke rund 35 Jahre betrieben wer-

den. Dieser Müll bleibt mehrere 100.000 Jahre hoch radio

aktiv und muss daher fast ewig für Mensch, Tier und Pflanzen 

unzugänglich verwahrt werden. Doch bis heute wurden keine 

geeigneten Endlagerstätten gefunden.

BEI DER NUTZUNG DER ATOMENERGIE ENTSTEHT 
RADIOAKTIVITÄT. RADIOAKTIVE STRAHLUNG 
VERÄNDERT DIE ZELLEN IM KÖRPER UND IST AUS 
DIESEM GRUND LEBENSGEFÄHRLICH.

Sarkophag des Unglücksreaktors Tschernobyl

Gesundheitliche Schäden am Beispiel Kohle

Emissionen aus europäischen Kohlekraftwerken tragen in 

bedeutender Weise zu Erkrankungen durch Umweltver-

schmutzung bei.

Die in einem Bericht der europäischen Health and Environ-

ment Alliance veröffentlichten aktuellen Zahlen zeigen, dass 

EU-weit jährlich über 18.200 vorzeitige Todesfälle und über 

8.500 neue Fälle von chronischer Bronchitis auf die Verfeue-

rung von Kohle zurückzuführen sind und mehr als 4 Millionen 

Arbeitstage verloren gehen. Die wirtschaftlichen Kosten der 

gesundheitlichen Schäden werden für die EU auf bis zu 42,8 

Milliarden Euro pro Jahr geschätzt.

Im Jahr 2010 wurden in 25 Staaten der EU außerdem mehr 

als 44 Tonnen Quecksilber durch die Kohleverbrennung emit-

tiert. Damit ist Kohlestrom der größte Verursacher von Queck-

silberemissionen in Europa. 

http://www.klimaflucht.at
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FOLGEN DES KLIMAWANDELS

Über den Zeitraum von 1880 bis 2012 sind die Oberflächen-

temperaturen von Land und Ozean im globalen Durchschnitt 

bereits um 0,85° C angestiegen (IPCC-Bericht 2014). Dass 

dies lokal noch viel extremer sein kann, zeigen zum Beispiel 

die Durchschnittstemperaturen von Österreich, die im glei-

chen Zeitraum bereits um 2° C gestiegen sind.

Die Erwärmung des Klimasystems  

ist eindeutig und viele der seit den 

1950er-Jahren beobachteten  

Veränderungen waren vorher über Jahr-

zehnte bis Jahrtausende nicht aufge-

treten. Die Atmosphäre und der Ozean 

haben sich erwärmt, die Schnee- und 

Eismengen sind zurückgegangen und 

der Meeresspiegel ist angestiegen.

“

“
http://www.de-ipcc.de/_media/IPCC-AR5_SYR-SPM_vorlaeufige-Uebersetzung_Dez2015.pdf

Im Anschluss sind einige Folgen des Klimawandels auf

gelistet. Im Vorfeld ist zu erwähnen, dass so manche Folgen 

sehr vielfältige und komplexe Ursachen haben, die nicht aus-

schließlich beim Klimawandel zu finden sind. So zum Beispiel 

Dürrekatastrophen: Hier können die Ursachen neben dem 

Klimawandel auch darin liegen, wie das Land genutzt wird. 

ARBEITSBLÄTTER ZUM GLOBALEN KLIMAWANDEL 
(VON GERMANWATCH)

http://germanwatch.org/arbeitsblätter

Unser vermehrter Ausstoß an Treibhausgasen wie dem 

Kohlendioxid verursacht den Klimawandel. Der Anstieg 

der Durchschnittstemperatur hat weitreichende Folgen 

wie den Anstieg des Meeresspiegels, Dürre, Trink

wassermangel, Überflutungen und Stürme.

Methode Seite 86  

Präsentation: Klimawandelfolgen 

In Kleingruppen befassen sich die 

TeilnehmerInnen mit einer Folge des 

Klimawandels, recherchieren selbstständig 

und präsentieren die Ergebnisse im Plenum.

http://www.klimaflucht.at
http://www.de-ipcc.de/_media/IPCC-AR5_SYR-SPM_vorlaeufige-Uebersetzung_Dez2015.pdf
http://germanwatch.org/arbeitsbl%C3%A4tter


20  |  www.klimaflucht.at

Das Klima ist ein gemeinschaftliches 

 Gut von allen und für alle. Es ist auf 

globaler Ebene ein kompliziertes 

System, das mit vielen wesentlichen 

Bedingungen für das menschliche 

Leben verbunden ist. (...) Wenn die 

augenblickliche Tendenz anhält, 

könnte dieses Jahrhundert Zeuge 

nie dagewesener klimatischer Ver-

änderungen und einer beispiellosen 

Zerstörung der Ökosysteme werden 

– mit schweren Folgen für uns alle.

“

“Aus der Enzyklika „Laudato si“ von Papst  
Franziskus: „Über die Sorge für das gemeinsame Haus“

WELTMEERE

Erwärmung

Da sich Wasser langsamer erhitzt als Luft, erwärmen sich die 

Weltmeere langsamer als die Erdatmosphäre. Insgesamt neh-

men aber die Meere, die 71% der Erdoberfläche bedecken, 

eine wesentlich größere Wärmemenge auf.

Die oberen 75 Meter der Weltmeere haben sich seit 1971 um 

fast 0,5° C erwärmt. 

Veränderung des Golfstroms

Durch die weitere Erwärmung könnte in Zukunft der Golf-

strom abgeschwächt werden. Der Golfstrom hat eine zentrale 

Bedeutung für das Klima und das Wetter in Europa. Seine 

Abschwächung könnte das Ökosystem der Meere und damit 

die Fischerei und die Lebensgrundlage vieler Menschen an 

den Küsten beeinträchtigen. 

Anstieg des Meeresspiegels

Seit 1901 ist der Meeresspiegel um 19 cm angestiegen.  

Das hat zwei Gründe:

1. Wärmer werdendes Meerwasser dehnt sich aus.

2. In den letzten Jahrzehnten haben die Gletscher und die 

Eisschilde der Arktis und Antarktis massiv an Eis verloren und 

damit die Wassermenge in den Meeren erhöht. 

So hat z. B. der grönländische Eisschild im Zeitraum von 

2002 bis 2011 215 Milliarden Tonnen Eis pro Jahr verloren; 

von 1991 bis 2001 waren es nur 34 Milliarden Tonnen pro 

Jahr. Der antarktische Eisschild hat von 2002 bis 2011 147 

Milliarden Tonnen Eis pro Jahr verloren. 

Derzeit steigt der Meeresspiegel weltweit um durchschnitt-

lich 3 mm pro Jahr. Je nachdem, wie viel Treibhausgas wir 

in Zukunft erzeugen werden, wird der weitere Anstieg des 

Meeresspiegels bis 2100 zwischen 26 cm und 1 Meter lie-

gen. Ein Anstieg von 1 Meter würde allein in Europa etwa  

13 Millionen Menschen betreffen. 

Vom Anstieg des Meeresspiegels sind Küstengebiete und In-

seln betroffen. Nur etwa 2% der weltweiten Landmasse lie-

gen weniger als 10 Meter über Meereshöhe. Allerdings lebt 

etwa ein Viertel der Weltbevölkerung, d. h. fast 2 Milliarden 

Menschen, unmittelbar oder sehr nahe am Meer. Davon be-

wohnen rund 200 Millionen Menschen Küstengebiete, die 

überhaupt nur bis zu 1 Meter über dem Meeresspiegel liegen. 

30 der 50 größten Städte der Welt liegen direkt an der Mee-

resküste, so auch zum Beispiel New York, Dhaka oder Tokio.  

http://www.klimaflucht.at
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Versauerung der Meere

Ein Teil des vom Menschen verursachten CO2 wird vom  

Ozean aufgenommen. Dadurch verändert sich der pH-Wert 

des Meerwassers und es wird saurer. 

Das hat schwere Folgen für Meereslebewesen. In erster Linie 

werden kalkbildende Organismen gefährdet, wie unter ande-

rem Korallen, Muscheln oder Kalkalgen, welche eine bedeu-

tende Rolle in der Nahrungskette spielen.

PERMAFROSTBÖDEN

Ein Boden wird als Permafrostboden bezeichnet, wenn er ab 

einer gewissen Tiefe das ganze Jahr über gefroren ist. Etwa 

20 bis 25% der Landflächen der Erde sind Permafrostböden. 

Sie sind vor allem in Grönland, Alaska, Nordkanada und Ost-

sibirien zu finden, aber auch in Hochgebirgsregionen wie z. B. 

den Alpen. Seit Mitte des 20. Jahrhunderts hat die Dicke der 

Permafrostböden stark abgenommen.

In Permafrostböden sind große Mengen an Kohlendioxid und 

Methan gespeichert. Tauen diese Böden auf, dann werden 

große Mengen dieser Treibhausgase freigesetzt. Das lässt die 

Temperaturen noch mehr steigen.

Wenn Permafrostböden tauen, dann wird der Boden mo-

rastig und instabil. In den Alpen können sich dadurch ganze 

Berghänge in Bewegung setzen.

GLETSCHERSCHMELZE

Seit Beginn der Industrialisierung bis 1975 haben die Glet-

scher der Alpen laut gletscherarchiv.at etwa ein Drittel ihrer 

Fläche und die Hälfte ihrer Masse verloren. Seither sind 

weitere 20 bis 30% des Eisvolumens abgeschmolzen. Im 

Ost-Himalaya sind bereits rund 2.000 Gletscher verschwun-

den. Unmittelbare Folgen der Gletscherschmelze sind Über-

schwemmungen, verbunden mit Erdrutschen, Schlamm- und 

Gesteinslawinen. Die Nutzung der Wasserkraft zur Strom

erzeugung wird beeinträchtigt, da Flüsse weniger Wasser füh-

ren. Langfristig droht Trinkwasserknappheit, denn drei Vier-

tel aller Süßwasserreserven sind im Gletschereis gebunden. 

WASSERMANGEL UND DÜRREN

Flächen, die von Dürren betroffen sind, nehmen zu, das heißt 

dort regnet es gar nicht mehr oder kaum. Die Dürreperioden 

nehmen vor allem in Regionen zu, die ohnehin bereits eher tro-

cken sind. Das hat für Menschen, welche in diesen Regionen 

ansässig sind, besonders dramatische Auswirkungen. Ein deut-

liches Beispiel ist die Sahelzone in Afrika. Die ohnehin schon kar-

gen Böden lassen sich bei weniger Niederschlag noch schlech-

ter bewirtschaften, die Nahrungsmittelproduktion geht zurück. In 

der Folge leiden die Menschen unter Hunger und Mangelernäh-

rung. Sauberes Trinkwasser wird weniger und hat mancherorts 

bittere Kämpfe um diese lebenswichtige Ressource zur Folge. 

Als letzter Ausweg bleibt nur mehr die Flucht als Klimaflüchtling. 

So manche pazifische Inselstaaten müssen überhaupt fürch-

ten, völlig im Meer zu versinken. 

Bereits heute sind manche Küstendörfer so stark betroffen, 

dass deren BewohnerInnen ihre Häuser aufgeben mussten.

Weitere Risiken bei erhöhtem Meeresspiegel:

gesteigerte Küstenerosion, d. h. der Boden wird vom Wasser 

weggespült.

•	 höhere und weiter ins Landesinnere ragende Sturmfluten

•	 veränderte Grundwasserspiegel

•	 Versalzung des Grundwassers 

•	 Epidemien durch verunreinigtes Wasser

•	 Mangel an Trinkwasser

•	 Verschlechterung der Bedingungen für die  

Landwirtschaft

•	 Schäden an Gebäuden und Häfen

http://www.klimaflucht.at
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EXTREME WETTEREREIGNISSE

Durch den Treibhauseffekt erwärmt sich die Atmosphäre und 

enthält dadurch mehr Energie. Diese Energieaufladung führt zu 

extremen Wetterereignissen, die seit 1950 zugenommen haben. 

So werden tropische Gebiete von heftigeren Wirbelstürmen 

heimgesucht. Extreme Niederschlagsereignisse bringen größere 

Regenmengen innerhalb kurzer Zeit und führen zu häufigeren 

und schwerwiegenderen Überflutungen. Auch Hitzewellen sind 

häufiger und ausgeprägter geworden.

BEDROHUNG VON LEBENSRÄUMEN

Pflanzen und Tiere sind an bestimmte klimatische Bedin-

gungen angepasst. Mit der Klimaerwärmung verschieben 

sich Vegetationszonen. Ganze Lebensräume verändern sich. 

Weniger anpassungsfähige Pflanzen und Tiere sind vom Aus-

sterben bedroht. Manche Ökosysteme wie etwa Korallenriffe 

sind bereits jetzt stark geschädigt. 

Es kommt auch zu einer Verschiebung des Zeitraums, in dem 

Pflanzen wachsen und Früchte tragen. Das hat Auswirkungen 

auf die Landwirtschaft.

SCHWÄCHUNG DER GESUNDHEIT

Für kleine Kinder, alte oder geschwächte Menschen können 

Hitzewellen oder extreme Wetterereignisse eine gesundheit

liche Gefahr darstellen. 

Zusätzlich können sich mit ansteigenden Temperaturen 

Krankheitserreger ausbreiten, die zuvor nur in wärmeren 

Klimazonen vorhanden waren.

SOZIALE FOLGEN

Der Klimawandel hat massive Folgen im sozialen Bereich. 

Egal ob Wasserknappheit, der Anstieg des Meeresspiegels, 

Stürme oder Überschwemmungen: Diejenigen Menschen, 

die in der jeweils betroffenen Region leben, sind enormen 

Belastungen ausgesetzt. Die extremen Wetterereignisse kön-

nen die Lebensbedingungen massiv verschlechtern. 

Wenn es aufgrund mangelnder Ressourcen, Geldmittel oder 

Infrastruktur keine Möglichkeit gibt, sich an die schwieriger 

gewordenen Bedingungen anzupassen oder Zerstörtes wie-

der aufzubauen, dann bleibt oft als einziger Ausweg nur die 

Flucht. 

Nach einer Studie der Nichtregierungsorganisation Norwegi-

scher Flüchtlingsrat (NRC) haben die Folgen extremer Wet-

terereignisse im Jahr 2013 dreimal so viele Menschen um 

ihr Zuhause gebracht wie die Folgen kriegerischer Konflikte. 

Rund 22 Millionen Menschen wurden so aus ihrer Heimat ver-

trieben, besonders innerhalb von Entwicklungsländern.

http://www.klimaflucht.at
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BETROFFENE DES KLIMAWANDELS

 

Die Folgen des Klimawandels treffen uns alle, zuallererst und 

am meisten jedoch die Menschen in Entwicklungsländern. 

Dürreperioden vernichten fruchtbares Land, Inseln versinken 

im Meer und heftige Stürme zerstören ganze Landstriche. 

Und dabei haben die Menschen gerade dort nicht oder nur 

sehr wenig zur Entstehung des Klimawandels beigetragen.

Besonders betroffen sind: Westafrika, Sahelregion,  

Karibik, Mittelamerika,  Südasien, China, Pazifische  

Inselstaaten.

Von den Großstädten leiden darunter am stärksten Dhaka in 

Bangladesch, Bangkok in Thailand und Manila auf den Phi

lippinen. Entwicklungsländer, vor allem jene in den (sub-)tro-

pischen Gebieten, sind durch den Klimawandel besonders 

stark verwundbar. Die dort vorwiegend direkt von Landwirt-

schaft und Fischerei lebenden Menschen spüren unmittelbar 

jede Störung der natürlichen Ökosysteme. Diese Länder ha-

ben weder das Geld noch die Infrastruktur, um klimabedingt 

aufgetretene Mängel und Schäden zu beheben (Bereitstel-

lung von Nahrungsmitteln, medizinische Betreuung, Wieder-

aufbau zerstörter Gebäude und Verbindungswege usw.) oder 

deren Ursachen vorbeugend zu bekämpfen. Die fehlenden 

Möglichkeiten, sich an die verschlechterten Gegebenheiten 

anzupassen, lassen zum Überleben oft nur einen Ausweg zu: 

das Verlassen der Heimat.

 

Die Folgen des Klimawandels haben beson-

ders in den ärmeren Regionen der Welt drama-

tische Auswirkungen. Jene Menschen, welche 

den Klimawandel kaum oder gar nicht verursachen, 

haben am meisten unter dessen Folgen zu leiden. Auf 

der anderen Seite treffen uns als Hauptverursacher 

des Klimawandels dessen Folgen viel weniger, da wir 

als reiche Industrienation über finanzielle und mate

rielle Mittel verfügen, welche Maßnahmen zur Vorbeu-

gung oder Anpassung ermöglichen.

Dürre
Hochwasser

Heftige Stürme
Gletscherschmelze

Trinkwassermangel

Auftauen der Permafrostböden

Methode Seite 74  

Geburtslotterie 

Verdeutlicht die Verteilungsproblematik.

Methode Seite 104  

Weltspiel 
Schätzspiel, das sich gut als Einstieg  

zum Thema Globalisierung und  

Gerechtigkeit eignet.

http://www.klimaflucht.at
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1. KLIMASCHUTZ  

Maßnahmen zur Energieeinsparung und zum Umstieg auf 

erneuerbare Energien. Voraussetzung sind ausreichende 

Finanzmittel und Know-how. 

Hier müssen die Industriestaaten eine Vorreiterrolle einnehmen. 

Einerseits müssen sie selbst im Klimaschutz schnell und um-

fassend aktiv werden. Andererseits müssen sie als Hauptver-

ursacher des Klimawandels Verantwortung übernehmen und 

ärmere, stärker verwundbare Regionen mit finanziellen Mitteln 

und Know-how unterstützen.

2. ANPASSUNG UND RESILIENZ 

Maßnahmen zur optimalen Anpassung an die durch den Kli-

mawandel bewirkten Veränderungen. Voraussetzung sind 

auch hier ausreichende Finanzmittel sowie Know-how und 

damit die Unterstützung durch die Industrieländer. Beispiele:  

Wasserressourcenmanagement, Küstenschutz, dürreresis-

tentes oder salzverträgliches Saatgut ...

3. FLUCHT

Wenn die Folgen des Klimawandels die Lebensgrundlagen 

zerstören und es keine Möglichkeiten zur Anpassung gibt, 

dann bietet Flucht die letzte Überlebenschance.

Die globale Erwärmung ist nicht nur 

ein Umwelt-, sondern ein Entwick-

lungsproblem. Schutz vor den Fol-

gen des Klimawandels und Armuts

bekämpfung können nur zusammen 

erfolgreich sein. Denn einerseits 

verschärfen die Folgen des Klima-

wandels besonders die Situation der 

Armen, andererseits macht Armut die 

Menschen besonders verwundbar 

gegenüber den Folgen des Klimawan-

dels.  (...) Die Folgen der Klimaerwär-

mung verschärfen die Probleme von 

Armut, Destabilisierung und Gewalt.

Klimaflüchtlinge, Greenpeace 2007

WAS KÖNNEN VOM KLIMAWANDEL BETROFFENE MENSCHEN TUN?

“

“

http://www.klimaflucht.at
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Der „Climate Change and Environmental Risk Atlas 2014” zeigt anhand der farbigen Abstufungen, wo das Risiko für Veränderungen durch den 
Klimawandel besonders hoch ist. Betroffen sind in erster Linie Entwicklungs- und Schwellenländer. 

RESILIENZ

Resilienz ist die Widerstandskraft, die Fähigkeit,  

Schwierigkeiten möglichst unbeschadet zu überstehen.

WELTRISIKOBERICHT

http://www.weltrisikobericht.de

WELTKARTE VON OXFAM MIT GESCHICHTEN  
VON MENSCHEN, DIE VOM KLIMAWANDEL  
BETROFFEN SIND

https://www.oxfam.de/unsere-arbeit/themen/weltkarte-menschen-klimawandel

http://www.klimaflucht.at
http://www.weltrisikobericht.de
https://www.oxfam.de/unsere-arbeit/themen/weltkarte-menschen-klimawandel
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 ALBERTA 

MASSIVE WALDBRÄNDE
Wo? 

Provinz in Kanada.

Mögliche Folgen durch den Klimawandel  

WALDBRÄNDE

Im Frühjahr 2016 herrschte in der Provinz Alberta eine 

Rekorddürre, die Temperaturen waren ungewöhnlich hoch 

und es gab heftige Winde. Am 1. Mai 2016 wurde südwest-

lich von Fort McMurray Feuer entdeckt. Das Feuer hat sich 

rasch ausgebreitet und massive Waldbrände entfacht. Rie

sige Waldflächen wurden zerstört. 

Zusammenhang mit Flucht

Die BewohnerInnen von Fort McMurray haben in drama-

tischen Evakuierungswellen die Stadt verlassen. Zehntau

sende Menschen sind in Konvois aus der verbrannten Stadt 

geflohen. 2.500 Wohnhäuser wurden zerstört.

Sonstiges

In Alberta werden beträchtliche Mengen an Erdöl aus Teer-

sand gewonnen. Dafür werden riesige Waldflächen gerodet 

und in vergiftete Mondlandschaften verwandelt. 

Weitere Infos: http://www.umweltruf.de 

Europaticker 08.05.2016: „Alberta-Waldbrände:  

Die Natur schlägt erbarmungslos zurück“ 

BEISPIELE VON BETROFFENEN REGIONEN

In alphabetischer Reihenfolge

Methode Seite 101  

Wandzeitung: Betroffene des 
Klimawandels 

In Kleingruppen befassen sich die Teilnehmer-

Innen mit einer vom Klimawandel betroffenen 

Region, recherchieren selbstständig und 

gestalten jeweils eine Seite einer Wandzeitung. 

http://www.klimaflucht.at
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 BANGLADESCH  

ÜBERFLUTUNGEN UND STÜRME
Wo? 

Südasien, grenzt westlich und nördlich an Indien, östlich  

an Indien und Myanmar und im Süden an den Indischen  

Ozean (Golf von Bengalen). Der größte Teil des Landes liegt 

im Deltabereich von drei großen Flüssen (Brahmaputra, Gan-

ges und Meghna).

Mögliche Folgen durch den Klimawandel  

Bangladesch ist besonders verwundbar gegenüber Klimaver-

änderungen. Vor allem der Anstieg des Meeresspiegels wird 

dieses Land treffen wie kaum ein anderes.

ÜBERFLUTUNGEN DURCH DEN 

MEERESSPIEGELANSTIEG

•	 Der Großteil des Landes liegt nur geringfügig über dem 

Meeresspiegel.

•	 Der Meeresspiegel steigt in Bangladesch um bis zu 8 mm 

im Jahr (mehr als der weltweite Durchschnitt).

•	 Über Flussarme dringt vom Meer das Salzwasser weit ins 

flach beschaffene Landesinnere herein und gefährdet die 

landwirtschaftlich genutzten Pflanzen, die üblicherweise 

Süßwasser benötigen.

TROPISCHE STÜRME: HÄUFIGER UND HEFTIGER

•	 Die Küste wird abgetragen. Ein Beispiel: Die Fläche der 

Insel Kutubdioa ist im Osten des Landes innerhalb von ein 

paar Jahrzehnten um die Hälfte geschrumpft.

•	 Sturmfluten steigern das Überflutungsrisiko. 

DIE GLETSCHER DES HIMALAYA SCHMELZEN

Das Schmelzwasser fließt zum Teil in die Flüsse von Bangla-

desch, die immer öfter gewaltige Wassermassen ins größte 

Flussdelta der Welt leiten. 65% der Landesfläche sind Fluss

ebenen und damit häufig Überschwemmungsgebiet.

Zusammenhang mit Flucht

•	 Sehr hohe Bevölkerungsdichte mit 160 Millionen Einwoh-

nerInnen (Stand 2015).

•	 80% der Bevölkerung unter der Armutsgrenze.

•	 Ein Viertel der Bevölkerung lebt in küstennahen Gebieten.

•	 Küstennahe Gebiete werden immer mehr überschwemmt. 

Das Land wird ständig weiter abgetragen und ins Meer 

geschwemmt.

•	 Finanzielle Mittel für ausreichenden Flutschutz fehlen.

•	 Möglicherweise werden bis zum Jahr 2050 25 Millionen Men-

schen gezwungen sein, sich eine neue Heimat zu suchen. 

•	 Die Abwanderung hat schon begonnen, Großstädte sind 

bereits überfüllt. 

Weitere Infos: 

http://www.suedwind-magazin.at/warum-der-klimawandel-fuer-bangladesch-so-gefaehrlich-ist

http://bangladesch.org/fileadmin/redaktion/Bilder/B_Globales_Lernen/B3.1_Zeitschrift/2008/NETZ-Zeitschrift-2-2008.pdf

Methode Seite 91  

Rollenspiel:  
Wer und wo ist meine Familie?  
Rollen können über QR-Code abgerufen 

werden. In die Rolle einer Person schlüpfen, 

die direkt vom Klimawandel betroffen ist.

http://www.klimaflucht.at
http://www.suedwind-magazin.at/warum-der-klimawandel-fuer-bangladesch-so-gefaehrlich-ist
http://bangladesch.org/fileadmin/redaktion/Bilder/B_Globales_Lernen/B3.1_Zeitschrift/2008/NETZ-Zeitschrift-2-2008.pdf


28  |  www.klimaflucht.at

 KENIA 

WASSERMANGEL UND MALARIA

Wo? 

Staat in Ostafrika.

Mögliche Folgen durch den Klimawandel:  

WASSERMANGEL DURCH DÜRRE

•	 Nur 20% der Landesfläche nutzbar, der Rest ist zu tro-

cken, Niederschläge nehmen weiter ab.

•	 Nomaden wandern mit ihren Viehherden durch das Land. 

In trockenen Gebieten wie in Kenia wandern sie von einer 

Wasserstelle zu nächsten. 

•	 Während der großen Dürre 2005/2006 kam es immer 

wieder zu gewaltsamen Auseinandersetzungen, weil das 

Wasser an den Wasserstellen knapp geworden war.

TRINKWASSERVERSORGUNG DURCH 

ABSCHMELZEN DER GLETSCHER BEDROHT

•	 Die Gletscher von Mount Kenya und Kilimandscharo  

sind wichtige Trinkwasserspeicher für die beiden größten 

Städte Nairobi und Mombasa.

•	 90% der Eismassen sind bereits verschwunden.

•	 Das Schwinden der Gletscher bedroht die Wasserversorgung.

AUSBREITUNG VON MALARIA UND CHOLERA

DURCH TEMPERATURANSTIEG

Der drittgrößte See der Welt, der Victoriasee, erwärmt sich. 

Höhere Wassertemperaturen begünstigen die Ausbreitung 

von Malaria und Cholera.

Zusammenhang mit Flucht

Kenia gehört zu den ärmsten Ländern der Welt, sehr viele Men-

schen sind unterernährt. Weit mehr als die Hälfte der Kenia- 

nerInnen lebt von der Landwirtschaft. Die Konflikte um das 

knappe Wasser führen zu Wanderbewegungen und Flucht.

Weitere Infos:  

http://www.kas.de/wf/doc/kas_38615-544-1-30.pdf?150121151254  (Seite 91ff)

 DARFUR 

ERSTER KLIMAKRIEG?

Wo? 

Afrika im Westen des Sudan.

Mögliche Folgen durch den Klimawandel:  

WÜSTENBILDUNG UND BODENEROSION

In den letzten Jahrzehnten ging die Niederschlagsmenge um 

bis zu 34% zurück. Wüsten haben sich ausgebreitet, Anbau

flächen und Weideland wurden weniger.

KONFLIKTE UM ACKER- UND WEIDELAND

Der Rückgang an nutzbaren Flächen hat ohnehin schon vorhan-

dene Konflikte zwischen ethnischen Gruppen weiter befeuert.

Manche bezeichnen den Darfur-Konflikt als ersten Klimakrieg.

Darfur-Konflikt: Die Ursachen für den Konflikt sind sehr viel-

schichtig: Rassismus, schlechte Wirtschaftspolitik, der Kampf 

um Erdölressourcen und die Klimawandelfolgen. Letztere zwan-

gen die Menschen aus dem trockenen Norden in den nieder-

schlagsreicheren, aber bereits dicht besiedelten Süden zu wan-

dern: eine weitere Verschärfung der bestehenden Konflikte. Die 

Darstellung des Darfur-Konflikts als Klimakrieg erntet aber auch 

so manche Kritik, weil Menschen darüber entscheiden, wie mit 

einer Krise umgegangen wird. Im Falle von Darfur führten ras-

sistisch orientierte Entscheidungen zur Zerstörung von Dörfern 

und Massakern an der Zivilbevölkerung. Es wird auch von eth-

nischen Säuberungsaktionen gesprochen. „... Völkermord war 

und ist keine Naturkatastrophe, sondern eine beabsichtigte 

und geplante Politik ...“, so Robert Schütte (Vorsitzender der 

Menschenrechtsorganisation Genocide Alert).  Demnach ist 

der Klimawandel vielleicht weniger als Auslöser als vielmehr als 

Nährboden für die Entstehung des Konflikts zu sehen.

Zusammenhang mit Flucht

Seit 2003 kostete dieser Konflikt mehr als 300.000 Menschen 

das Leben und ca. 3 Millionen wurden in die Flucht getrieben.

Weitere Infos: 

https://de.wikipedia.org/wiki/Darfur-Konflikt

http://www.klimaflucht.at
http://www.kas.de/wf/doc/kas_38615-544-1-30.pdf?150121151254
https://de.wikipedia.org/wiki/Darfur-Konflikt
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 KIRIBATI 

DER INSELSTAAT DROHT DURCH DEN MEERES-

SPIEGELANSTIEG ZU VERSCHWINDEN

Wo? 

Der Inselstaat Kiribati setzt sich aus 33 Inseln im Pazifik 

zusammen.

Mögliche Folgen durch den Klimawandel:  

ÜBERFLUTUNG DURCH MEERESSPIEGELANSTIEG

Die Inseln liegen Im Durchschnitt nur 2 Meter über dem Mee-

resspiegel und drohen durch den Klimawandel im Meer zu 

versinken.

Zusammenhang mit Flucht

Versinkt der Inselstaat im Meer, dann müssen alle Menschen 

dieses Staates eine neue Heimat suchen.

Ein Mann aus Kiribati versuchte, mit seiner Familie in Neusee-

land als erster anerkannter Klimaflüchtling Asyl zu erhalten. 

Der Asylantrag wurde abgewiesen, weil die Bedrohung durch 

den Klimawandel nicht in der Genfer Flüchtlingskonvention 

vorgesehen ist.

Kiribati ist mit diesem Schicksal nicht allein. Unter anderem 

sind auch die Cartaret-Inseln, Tuvalu, die Fidschi-Inseln, die 

Marshall-Inseln, Palau, Tokelau, Vanuatu, die Salomonen oder 

die Malediven vom Untergang bedroht. Zum Teil gibt es auch 

schon konkrete Umsiedlungspläne.

Weitere Infos: 

http://www.zeit.de/2015/41/klimawandel-kiribati-anote-tong

... Wenn das Wasser nun höher steigt 

als normal und an unsere Häuser und 

Dörfer heranrückt, können wir nir-

gendwohin. (...) Das Dorf zum Bei-

spiel, in dem ich vor 50 Jahren zur 

Schule gegangen bin, ist zerstört, 

weil es heute bei Flut unter Wasser 

steht. (...) Zudem verändert der Klima-

wandel unser Wetter. Seit einiger Zeit 

häufen sich gefährliche Stürme. Erst 

im März (2015) hat uns der Zyklon 

Pam getroffen, der schlimmste in Ki-

ribatis Geschichte. Die Springflut war 

fast drei Meter hoch. Häuser und Hüt-

ten, Felder und ganze Dörfer wurden 

überschwemmt. Hunderte Menschen 

verlassen jetzt diese Orte. Sie sind 

verängstigt und sie haben oft kein 

Süßwasser mehr. Das Salzwasser hat 

Brunnen und Böden verseucht. (...) 

Ohne bedeutende Gegenmaßnahmen 

wird Kiribati früher oder später im 

Ozean versinken.

Anote Tong, Präsident von Kiribati,  
 in einem Interview mit „DIE ZEIT“

“

“

http://www.klimaflucht.at
http://www.zeit.de/2015/41/klimawandel-kiribati-anote-tong
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 SENEGAL 

FRUCHTBARER BODEN VERSCHWINDET

Wo? 

Staat in Westafrika. 

Mögliche Folgen durch den Klimawandel:  

Senegal ist sehr flach und liegt sowohl direkt am Meer als 

auch am Übergang von der trockenen Sahelzone zu den Tro-

pen. Das Klima ist geprägt von einem Wechsel zwischen Tro-

ckenzeit und Regenzeit. 

BODEN WIRD WEGGESCHWEMMT

Wie auch eine Bäuerin im Senegal beschreibt, kommen die 

Regenfälle immer später, dann jedoch immer heftiger. Bei den 

massiven Regenfällen werden durch die Wassermassen die 

ohnehin schon kargen Böden weggeschwemmt, große Flä-

chen überschwemmt und ganze Ernten vernichtet. 

ÜBERFLUTUNGEN DURCH MEERESSPIEGELANSTIEG

An der Küste sorgt der ansteigende Meeresspiegel dafür, 

dass die Küste weggespült wird und ganze Dörfer im Meer 

versinken.

WÜSTENBILDUNG

Im Norden des Landes breiten sich die Wüstenzonen aus und 

vernichten Weide- und Ackerland.

Zusammenhang mit Flucht

Durch den Verlust von Lebensraum, Weide- und Ackerland 

sind die Menschen gezwungen abzuwandern.

Weitere Infos:

http://www.kas.de/wf/doc/kas_38615-544-1-30.pdf?150121151254  (Seite 93ff)

 NEW ORLEANS  

HURRIKAN KATRINA 2005

Wo? 

Stadt an der Südküste der USA im Bundesstaat Louisiana.

Mögliche Folgen durch den Klimawandel:  

TROPISCHER WIRBELSTURM SORGT 

FÜR ÜBERFLUTUNG

•	 August 2005: Hurrikan Katrina fegt über New Orleans, der 

stärkste Sturm seit Beginn der Aufzeichnungen.

•	 Nach dem Sturm: massive Regenfälle und Flutwelle vom 

Meer.

•	 Flutsicherungswälle der Stadt wurden durchbrochen.

•	 80% der Stadt standen unter Wasser.

•	 1.800 Menschen kamen ums Leben.

•	 Große Teile der Stadt wurden zerstört, es mangelte an 

Wasser, Nahrung und medizinischer Versorgung.

•	 Auch 10 Jahre nach dem Hurrikan sind immer noch Teile 

der Stadt zerstört.

Zusammenhang mit Flucht

•	 Mehr als 1 Million Menschen mussten nach dem Hurrikan 

aus der Stadt fliehen, weil ihre Häuser zerstört waren.

•	 Auch 10 Jahre danach sind 100.000 Menschen nach wie 

vor nicht zurückgekehrt.

•	 Der Hurrikan hat vor allem die arme Bevölkerungsschicht 

hart getroffen.

Weitere Infos:

http://www.zeit.de/politik/ausland/2015-08/hurricane-katrina-new-orleans-zehn-jahre-danach

http://www.klimaflucht.at
http://www.kas.de/wf/doc/kas_38615-544-1-30.pdf?150121151254
http://www.zeit.de/politik/ausland/2015-08/hurricane-katrina-new-orleans-zehn-jahre-danach
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 SYRIEN  

DÜRRE VERSTÄRKT URSACHEN FÜR  

DEN BÜRGERKRIEG

Wo? 

Staat in Vorderasien, südlich der Türkei.

Mögliche Folgen durch den Klimawandel:  

DÜRRE

•	 2007–2010: schlimmste Dürre in der Geschichte Syriens.

•	 Die Trockenheit wurde durch schlechtes Wassermanagement 

verschärft. Von der Landwirtschaftspolitik wurde etwa der 

Anbau von Baumwolle gefördert, der viel Wasser benötigt.

•	 Massive Ernteausfälle, Vieh verendete aufgrund von  

Futtermangel.

•	 Menschen in ländlichen Gebieten verloren ihre  

Lebensgrundlage.

GRUNDWASSERSPIEGEL SINKT

In Damaskus, der Haupstadt Syriens, ist laut Middle Eastern 

Studies der Grundwasserspielgel zwischen den Jahren 1993 

und 2000 pro Jahr um bis zu 6 Meter gesunken.

VERSTÄRKUNG BESTEHENDER KONFLIKTE  

ALS MITURSACHE DES BÜRGERKRIEGS

•	 Lebensmittelpreise sind angestiegen, es gab Proteste 

(Arabischer Frühling) und der Bürgerkrieg begann

•	 Hauptursachen für diesen Bürgerkrieg sind zwar politi-

sche, soziale und religiöse Faktoren, aber der Klimawandel 

hat durch den Mangel an Wasser und Nahrungsmitteln die 

Konflikte verstärkt.

•	 Das Erdöl spielt im Bürgerkrieg in Syrien eine große Rolle. 

So finanziert sich etwa die Terrororganisation Islamischer 

Staat überwiegend durch das Erdöl. 

Zusammenhang mit Flucht

•	 Nach dem Zusammenbruch der Landwirtschaft sind Hun-

derttausende Menschen innerhalb von Syrien geflohen.  

1,5 Millionen Menschen kamen allein nach Damaskus.

•	 Der Klimawandel hat dem Bürgerkrieg, der Hunderttau-

sende getötet und Millionen in die Flucht getrieben hat, 

zusätzlichen Zündstoff geliefert.

•	 Im Frühjahr 2016 beherbergten allein die Nachbarländer 

Türkei, Libanon und Jordanien weit über vier Millionen 

syrische Flüchtlinge. 

 

Weitere Infos:

http://www.spektrum.de/news/wie-der-syrische-buergerkrieg-mit-dem-klimawandel-zusammenhaengt/1335050

Vor der Revolte 2011 hat Syrien von 

2007 bis 2010 die schlimmste Dürre in 

der Geschichte erlebt. Das hat zu  

1,5 Millionen Binnenflüchtlingen 

geführt und damit zu großer Unzufrie-

denheit. Es gab massive Ernteaus

fälle, die Bauern haben ihr Vieh ver

loren, weil es kein Futter gab, und den 

Menschen in den ländlichen Gebieten 

fehlte die Lebensgrundlage. Diese 

Dürre war sicher ein Aspekt, der zum 

Bürgerkrieg beigetragen hat.

Klimaforscher Stefan Rahmstorf  
in einem Interview mit dem „Standard“

“

“

http://www.klimaflucht.at
http://www.spektrum.de/news/wie-der-syrische-buergerkrieg-mit-dem-klimawandel-zusammenhaengt/1335050



